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In der niederländischen Meisterschaft hat 
er die Konkurrenten regelrecht vorge-
führt. Mit 7,5/9 distanzierte Anish 
Giri seinen schärfsten Verfolger Ivan 
Sokolov um volle zwei Punkte. Ob er 
Schach-Profi  wird, hat der 17-Jährige 
aber noch immer nicht entschieden – 
daran ändert weder der zweite Landes-Ti-
tel nach 2009 noch sein Rating etwas, das 
um 16 Elo auf 2717 kletterte. Platz 26 be-
deutet das Mitte Juli in der Live-Elo-
Weltrangliste. „Ob ich Profi  werde oder 
etwas anderes mache, sehe ich in zwei Jah-
ren, wenn ich die Schule abgeschlossen 
habe. Das will gut bedacht sein“, beweist 
der einst jüngste Großmeister der Welt, 
dass er im Leben genauso überlegt ans 
Werk geht wie auf den 64 Feldern.

Manch einer im Web spekuliert schon, 
das sei die letzte Landesmeisterschaft ge-
wesen, an der Giri teilgenommen habe 
– schließlich sei die künftig keine Her-
ausforderung mehr für den aufstrebenden 
Schachstern. Der sieht aber auch das dif-
ferenzierter: „Das hängt von vielerlei ab: 
Wie ich mich entwickele, wie die fi nanzi-
ellen Konditionen sind und welche Leute 
mitspielen.“ Dass der Sohn des nepale-
sischen Hydrologen Sanjay Giri und der 
Russin Olga so klar gewinnt, hat er nicht 
erwartet, richtig „überraschend“ fand es 
der Bundesligaspieler von Turm Emsdet-
ten aber auch nicht. Schließlich war klar, 
dass er am 1. Juli in die Riege der Super-
Großmeister mit über 2700 Elo aufsteigen 
würde, und „so gut spielte ich schon vor 
einem halben Jahr“, zeigt sich Giri selbst-
bewusst. Zudem beschloss der vor dem 
Turnier noch 16-Jährige, „jede Partie auf 
Gewinn zu spielen“.

Kommentator und „Zeit“-Kolumnist 
Helmut Pfl eger hält einiges von „dem ,klei-
nen‘ und sympathischen Giri. Ich traue 
ihm viel zu, er ist sicher ein außerordent-
liches Talent“. Dies fi el dem Großmeister 
„merkwürdigerweise erstmals bei seinen 
Partiekommentaren auf chessbase.com 
auf, die fachkundig, tiefschürfend und un-
terhaltsam zugleich waren“. Für noch zu 

früh hält Pfl eger eine Einschätzung, „ob 
er das Zeug hat, zu Magnus Carlsen und 
Sergej Karjakin aufzuschließen. Ich wür-
de mich jedenfalls freuen, wenn es ihm 
gelänge“. Giri selbst schätzt den Vergleich 
mit den beiden anderen Wunderkindern, 
die jeweils rund drei Jahre älter sind als 
er, nicht besonders. „Derlei Vergleiche 
machen keinen Sinn. Jeder schlägt einen 
anderen Weg ein und hat eine andere Kar-
riereentwicklung“, betont der gebürtige 
St. Petersburger. Ob er das nötige Rüst-
zeug zum Weltmeister hat? „Schwer zu sa-
gen. Solche Ziele habe ich mir noch keine 
gesteckt. “

Konkreter sind 
seine Vorstellungen 
vor dem anstehenden 
Sparkassen-Meeting in 
Dortmund. „Ich sehe 
keinen herausragenden 
Favoriten. Klar, wenn 
man auf die Elo schaut, 
sind Kramnik und Na-
kamura vorne. Letztlich 
hängt aber alles von der 
Eröff nungsvorbereitung 
ab.“ Damit die dem nie-
derländischen Jungstar 
gelingt, schickt sein 
Verband Nationaltrai-
ner Vladimir Chuchelov 
mit. Nachdem Giri bis 
vor 2,5 Jahren hauptsächlich Autodidakt 
war, bevor er sich dem holländischen Ver-
band anschloss, arbeitet nun der renom-
mierte Coach „regelmäßig mit mir. Vor 
großen Turnieren sind es auch mal zwei 
Wochen am Stück“. Wenig Gutes verheißt 

es seinen Gegnern, wenn der 17-Jährige 
wie beim nationalen Championat „einfach 
nur gut spielen will – und wenn ich gut 
spiele, ist einiges drin …“

Für das deutsche Topturnier bekommt 
der Schüler des Grotius Colleges einmal 
mehr frei. „Ich kann immer gehen, wenn 
wichtige Wettbewerbe anstehen. Ich muss 
den Stoff  halt anschließend nachholen“, 
betont Giri. Mathe und Physik sind seine 
Lieblingsfächer. Zudem mag er Geschich-
te, Biologie und – als Weitgereister kein 
Wunder – Erdkunde. Wie wirkt sich das 
häufi ge Fehlen auf die Noten des Viert-

klässlers am Gymnasi-
um aus? „Die sind okay“, 
sagt der angehende Ab-
iturient des Jahrgangs 
2013 ausnahmsweise 
etwas schmallippig. 
Seine Sprachkenntnis-
se lassen derweil auch 
nach. Holländisch be-
herrscht Giri mittler-
weile, seit es Vater San-
jay 2008 von Japan an 
eine Forschungsstelle 
in Delft verschlug. „Ja-
panisch habe ich alles 
vergessen“, gesteht der 
junge Mann. Gleiches 
gilt für die Sprache sei-
nes Vaters. „Mit meinen 

Verwandten in Nepal übe ich halt nicht“, 
bedauert Giri. Und mit Deutsch kämpfte 
er auch schon manches Mal in der Schu-
le. Immerhin wird seine Webseite, die 
Schach-Magazin-64-Experte Eric van 
Reem im Juli-Heft zur „besten Homepage 
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Während seines Aufenthalts in 
Japan spielte Anish neben Schach 
auch Go | Foto: Archiv Giri

Bei der Niederländischen Einzelmeisterschaft (Rundenturnier, Elo- = 2582) setzte 
sich Anish Giri mit 7,5 Punkten aus neun Runden überzeugend durch.
Foto: F. Peeters / KNSB
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2011. Mit diesem Gewinn sicherte sich 
Giri bereits eine Runde vor dem Schluss 
den Landesmeistertitel.

Barcza-System A 07
R. Janssen (2512)
A. Giri (2687)

1. Sf3 d5 2. g3 g6 3. Lg2 Lg7 4. 0–0 Sf6 
5. b3 Se4 Ein Zug, der die Besetzung der 
langen Diagonale mit Lb2 stört. Auf 
5. …Se4 6. d4 war wohl 6. …c5 7. Lb2 Sc6 
geplant. 6. c3 0–0 7. Lb2 c5 8. d3 Sd6 Da-
mit wird c3-c4 mit Aktivierung des Läufers 
b2 unterbunden. 9. Sbd2 Sc6 10. Tb1 e5 
Schwarz steht offensichtlich gut, aber bis 
zum Gewinn verbleibt noch ein langer 
Weg. 11.  c4 d4 12.  a3 a5 13.  e3 dxe3 
14.  fxe3 Sf5 15. De2 Lh6 16. Se4 Weiß 
schreibt einen Bauern ab, das ist wahr-
scheinlich noch das Beste. 16. e4 führt zum 
Vorteil für Schwarz nach 16. …Se3 17. Tfe1 
(17.  Tfc1 Dd6 und …Td8) 17.  …Sc2 
18.  Tec1 S2d4 19.  Sxd4 Sxd4 20.  Lxd4 
Dxd4+ 21. Kh1 Td8 16. …Lxe3+ 17. Kh1 
Scd4 18. Sxd4 cxd4 19. g4 Sh4 20. Sf6+ 
Kg7 21. Lc1 Ta6 22. Lxe3 dxe3 23. g5 Sf5 
24. Le4 h6

Der Springer f6 ist entwurzelt. Falls 
25. Lxf5 Lxf5 26. Dxe3, so nicht 26. …hxg5 
wegen 27.  Txf5, sondern 26.  …Dd4! 
27.  Dg3 Lxd3 mit großem Vorteil für 
Schwarz nach dem folgenden …Le4+. 
28. gxh6+ scheitert an 28. …Kh8 29. Tbd1 
Txf6!

Janssen versuchte noch 25.  gxh6+ 
Kxf6 26. Dxe3 Ke7 27. Dg1 Th8 28. Tbe1 
Sxh6 29. Ld5 Sf5 30. Txe5+ Kf8 31. Dg2 
Tf6 32. Tfe1 Kg7 Der schwarze König ist 
in Sicherheit und Schwarz hat einen Sprin-
ger mehr. Es folgte noch 33.  Db2 Db6 
34.  c5 Dxc5 35.  Lxf7 Greift die Dame 
an, aber … 35.  …Sg3+ 36.  Kg2 Tf2+! 
erlegt den König: 37.  Kg1 (37.  Kxg3 Th3 
matt; 37. Dxf2 Txh2+ 38. Kxh2 Dxf2 matt) 
37. …Tf1+ 38. Kg2 Dg1 matt 	 0:1

eines Großmeisters“ erhob, auch in zwei 
der drei genannten Sprachen gepflegt (ne-
ben Holländisch, Russisch und Spanisch). 
Einen Boom im Himalaya hat das aber 
noch nicht ausgelöst: „Nepal ist eben kein 
Schach-Land. Da interessiert sich nur mei-
ne Verwandtschaft dafür“, weiß der poten-
zielle Nationalheld. Seine alten Freunde 
aus Nippon übersetzen zudem die Neuig-
keiten, die Anish und Sanjay „posten“, auch 
ins Japanische.

Der Stepp-
ke lernte von 
Mutter Olga die 
Figurenschritte. 
Mit fünf ver-
stand er sie aber 
noch nicht. 
Richtig fing der 
St. Petersbur-
ger daher erst 
am sechsten 
Geburtstag an, 
als er ein Spie-
lebuch mit den 
Regeln bekam. 
Bald ging das 
Kind in der al-
ten Zarenstadt in einen Klub. Auch Tisch-
tennis spielte es im Verein, doch nicht nur 
sein größter Förderer, FM Andrej Praslow, 
bescheinigte ihm größeres Talent für das 
königliche Spiel. Als Anish acht war, zog es 
die Familie beruflich nach Japan. Dort fehl-
ten Giri permanente Trainingspartner, nur 
einmal im Monat ging es in einen Schach-
klub. So übte der Bruder von Natascha 
(heute 12 Jahre alt) und Ajuscha (6) eben 
im Internet und mit Büchern. Das reich-
te, um auf der Insel Hokkaido in der U9-

Meisterschaft zu triumphieren. Der erste 
größere Erfolg stellte sich mit dem Sieg bei 
der U12-Meisterschaft in Russland ein, an 
der Giri teilnahm, obwohl er noch in Japan 
lebte. Platz drei bei der U12-EM deutete 
endgültig darauf hin, dass ein großes Ta-
lent heranwachsen könnte. Nach einem 
familiären Intermezzo in Russland wech-
selte Vater Sanjay Giri 2008 nach Delft. 
Schon im April verbuchte der 13-Jährige 

in Hilversum 
die erste GM-
Norm. Am 
Ende desselben 
Jahres folgte in 
Groningen die 
zweite Norm, 
ehe Anish Giri 
im Februar 2009 
mit dem Sieg in 
der C-Gruppe 
in Wijk aan Zee 
für Schlagzeilen 
sorgte und mit 
14 Jahren, sie-
ben Monaten 
und zwei Tagen 
zum damals 

jüngsten Großmeister der Welt aufstieg. 
Kurz danach wechselte er auch die Föde-
ration, weil er in Russland kaum gefördert 
wurde. Die Holländer werden an dem 
Schüler in Zukunft sicher noch viel Freude 
haben – und vielleicht kann der „kleine“ 
Giri ja dereinst in die großen Fußstapfen 
von Weltmeister Max Euwe treten …

Hier ist eine aktuelle Partie des jungen 
Schachhelden aus der niederländischen 
Meisterschaft in Boxtel, gespielt am 4. Juli 
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Auch beim Strandsegeln höchste Konzentration… | Foto: F. Lucas / Archiv Giri

Die Sieger der niederländischen Einzelmeister-
schaft 2011: Anish Giri und Peng Zhaoqin.
Foto: F. Peeters / KNSB


